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haben der

Die Politik iſt in erſter Linie und das kann nichthin oft genug ausgeſprochen werden, die Kunſt der Geduld.
luſchließendſ Nerven behalten iſt ihr erſtes Erfordernis. Nirgends be
Halle pazi wahrheitet ſich ſo oft der Satz, daß nichts ſo heiß gegeſ
lauſchte dieſen wie gekocht wird. Nur Senſationswut überſchätzt
eſprochenenſ die Konflikthmöglichkeiten, die ſich immer ergeben, ohne
und Clau-ſgu einer Kriſe zu führen. Gewiß kann auch das der Falld den Hereſſein, aber man wird, durch Erfahrungen gewitzigt, gut
Beifall derſtun, ſie nicht von vornherein in die Rechnung als ſicher

Beſuch der sinzuſtellen. Jhre Möglichkeit beſteht immer, man iſt
bewies den gleichſam auf ſie vorbereitet, aber gerade deshallb kann
kommenden man ſie um ſo ruhiger betrachten. Der Reichstagsbeginn
zunehmen ſchien für den Außenſtehenden ſchon der Anfang vom

Ende zu ſein. Alles hatte ſich gegen die Regierung ver
aſſſchworen und die erſten Abſtimmungsergebniſſe waren in

der Tat wenig geeignet, die Zuverſicht auf ruhige Ent
wichelung in dieſem Winter zu ſtärken. Heute, noch ehe
die Woche zu Ende gegangen iſt, nehmen die Dinge ein
ſchon erheblich freundlicheres Geſicht an. Dabei ver
kennen wir durchaus nicht, daß es ſich um ein labiles
Gleichgewicht handelt, das Erſchütterungen nur allzu
leicht erliegt. Es iſt gar micht gusgeſchloſſen, daß wir im
Laufe der Zeit zu einer Reſichstagsauflöſung kommen,

aber man u n n e e

ehe die Gel der herrſchenden ſage
e ungewiß iſt.
Das Verhalten der Sozialdemokratie war von vorn

herein, und das hatten wir nach dem Ausgang der ſäch
ſiſchen Landtagswahlen als ſicher angenommen, voll
kommen von dem Gedanken beherrſcht, in Wettbewerb
mit dem Kommuniſten zu treten. Nicht in der Frage der
Erwerbsloſenfürſorge ſehen wir dieſes Agitationsbedürf
nis geſtillt, denn man wird zugeben müſſen, daß die Not
lage tatſächlich vorhanden iſt und eine 30prozentige Er
höhung der Sätze durchaus angemeſſen wäre, wenn ſie nur

die Finanzen ertragen könnte. Wir verübeln der Oppo
ſition es nicht, daß ſie ſolche Forderungen erhebt. Sache
der anderen Parteien iſt es, hier die richtige Linie zu
finden. Daß die Deutſchnationalen aus Demagogie ihre
Anträge unterſtützen würden, konnten ſie nicht voraus
ſehen. Ueber dieſe merkwürdige Taktik iſt kein Wort der
Verurteilung ſcharf genug, und wenn man die deutſch
nationalen Blätter lieſt, kann man ſich des Eindrucks
nicht erwehren, als ob ihnen ſelbſt vor der Gottähnlich
keit ihrer Reichstagsfraktion etwas unheimlich zu Mute
würde. Es iſt keine Rechtfertigung was die eigene Preſſe
verſucht, ſondern nur eine lahme Verteidigung.

Ueber das Ziel hinausgeſchoſſen iſt die Sozialdemo
krate mit ihren Anträgen auf Ausweſſung der Mitglie
der ehemals vregierender Häuſer. Es iſt ohne Zweifel
eine Verfaſſungsänderung, denn nach Artikel 111 hat je

der Deutſche das Recht zur Freizügigkeit und Nieder

demokratiſcher Seite ſeit 80 Jahren immer gefordert
horden ſind, und deren geſetzliche Feſtlegung ein beträcht

er Erfolg der Entwickelung iſt, ſoll man nicht ohne
ang aufheben, ſie ſind ſchließlich auch ein Schutz gegen

die Reaktion in einzelnen Ländern. Daran zu rütteln
jaben ſie keinen Anlaß. Umſo weniger, als die StrafII eſetze ausreichen, wenn Verfehlungen vorliegen. Gewiß

hat die Juſtig manchmal werſagt, und der Reichsgerichts
woch, präſident Dr. Simon hat das in ſeiner Münchener Rede

r offen zugegeben, aber er hat beſtritten daß es hier ein
u Syſtem ſei, ſondern weit eher auf falſcher perſönlicher

inſtellung vieler Richter beruhe. Ein gewiſſer Wandel
iſt übrigens bemerkbar und es ſei nur daran erinnert,

An daß eben erſt ein Berliner Gericht den früheren völki
l ſchen Reichstagsabgeordneten Fahrenhorſt zu 6 Monaten

Gefängnis verurteilt hat, wegen Beſchimpfung republi
Il kaniſcher Miniſter und der Republik, mit der Begrün

dung, die geſetzlich feſtgelegte Staatsform müßte unter
gegen derartige Ausſchreitungen geu allen Umſtänden

ſchi t werden.e Ausſicht auf Annahme des ſozialdemo
alſchen Antrages beſteht nicht und ſchon deshalb hätte

er unterbleiben ſollen. Man ſchafft keine Märtyrer, da
mit erreicht man immer die entgegengeſetzten Wirküngen.

Die Hohengollern ſind ſo vedlich bemiüht, den monarchi
ſchen Gedanken totzuſchlagen, daß wir ſie bei dieſem löb

dieſe Rede des jungen

l der e an und Anerken auch der

laſſung im Reichsgebiet. Solche Beſtimmungen die gerade

lichen Beginnen nicht ſtören ſollen. Wenn Prinz Oskar
einem Streſemann Attentäter Zigaretten in das Anter
ſuchungsgefängnis ſchickt, ſo wirbt er damit um Hun
derktauſende von Republikanern. Es iſt bezeichnend, daß
ſehbſt Herr von Lindeiner-Wildau in ſeiner großen
Reichstagsrede mit keinem Wort auf dieſen Vorgang
in gegangen iſt, obwohl ihn der Sozialdemokrat Dr.
Senger geradezu herausgefordert hat. Ueberhaupt war

deutſchnationalen Abgeordneten
intereſſant durch das, was ſie weiſe verſchwieg, und er
hät zu allem Ueberfluß noch betont, daß er durch das,
was er ſage und verſchweige, ſeine eigene Unabhängigkeit
klarſtellen wolle. Wenn Worte einen Sinn haben, und
das nehmen wir an, dann kann es nur bedeuten, daß
zum mindeſtens ein Teil auch dieſer Fraktion keine Luſt
verſpürt, für eine verlorene Sache zu kämpfen.

Was die Deutſchnationalen wollen, iſt der Eintritt in
die Regterung. Selbſt unter Opfern. Sie drängen
förmlich in die Miniſterpalagis. Wir aber ſehen die Dinge
doch etwas anders an und glauben, daß damit dem deut
ſchen Volke nicht gedient iſt. Vor allem wollen ſie eine
Entwickelung in der Partei nicht aufhalten, die unbe
dingt erforderlich iſt. Herr Marx hat in Erfurt zwei
Bedingungen geſtellt, die jede Partei erfüllen muß, wenn
ſie die Verantwortung übernehmen ſoll. Anerkennung

ung ThoiryPolitik. Dasv liberaten PartetKanren die Deutſchnationalen im Auswärtigen Ausſchuß

ſcharf gegen Streſemann vorgegangen ſind und ſeine Po
litik werurteilt haben, kann das Angebot nur in den
Papierkorb geworfen werden. Wir müſſen allerdings
damit vrechnen, daß ſich ähnliche Vorgänge wie bei der
Erwerbsloſenſrage jetzt wiederholen. Es ſcheint, als ob
die Deutſchnationalen geradezu verzweifelte Verſuche ma
chen, die Mitte gefügig zu ſtimmen. Glück haben ſie damit
ſicher nicht. Es hängt von der Klugheit der Sozialdemo
kraten ab, ob dieſes vergnügliche Spiel zu immer neuen
Konfliktent führt, oder ſich als gausſichtslos erweiſt.
Sollte die Linke wieder verſagen, ſo bleibe in der Tat
nur die Auflöſung übrig. Sie würde zweifellos mit
einer ſchweren Niederlage der Rechten enden. Ob ſie im
übrigen unſeren Wünſchen entſpricht, iſt wicht ganz ſicher.
Zum mindeſten ſollte man abwarten, bis die Folgen von
Thoiry ſichtbarer werden.

Vorläufig iſt die Außenpollitik auf einem toten Ge
leiſe feſtgefahren. Das kann nur den ſtutzig machen, der
den Gang ſolcher Verhandlungen nächt kennt. Kein inter
mationaler Vertrag kommt zuſtande, ohne daß einige
Mabe der Abbruch unmittelbar bevorſteht. Jeder Ver
trag der letzten Jahre iſt dafür ein Muſterbeiſpiel. Das
liegt in der Struktur der Diplomatie. Deshalb iſt jede
Aufregung überflüſſig. Solange Verhandlungen nicht
endgültig geſcheitert ſind, können ſie nicht als verloren
angeſehen werden. Bei Thoiry wäre jeder Peſſimismus
verfehlt. Je weniger man bei uns drängt und je kühler
und gelaſſener man einem Scheitern entgegenſieht, umſo
weniger Grund zu Befürchtungen beſteht. Es war ja bei
Locarno nicht anders. Man ſoll es Poincare überlaſſen,
ſeinen Franken zu ſtabtliſteren. Franzöſiſche Wirtſchafts
kreiſe ſehen die Anſangserfolge ſehr mißtrauiſch an. Wir
brauchen auch den Franzoſen nicht zuzureden, ihre Schul

Wieviel Mitglieder haſt Du in dieſem
Jahre für die Partei gewonnen?
Keine Dann eile, ſäume nicht Stehe Anderen
nicht nach. Auf Deine Mitarbeit kommt es an.

denabkommen mit England und Amerika zu vatiſigieren.
Sie werden ſich eines Tages ſchon von ſelbſt dazu be
reitfinden und damit die Auflegung der Eiſenbahnbons
in irgend einer Form ermöglichen. Wir dürfen dieſe
abwartende Haltung einnehmen, weil wir wiſſen, daß
ſowohl London wie Waſhington die deutſch franzöſiſche
Annäherung wünſcht. Bei dem Feſt der Einführung des
mein gewählten LordMayers von London hat Baldwin
ſich ausdrückhich dazu bekannt und dieſe Verſtändigungs
politik als den Eckſtein der engliſchen Politik überhaupt
bezeichnet. Was von Uns gefordert werden müß und

Keine Märtyrer Die Sehnſucht der Rechten nach Miniſterſeſſeln Unſere Bedingungen Das tote Geleiſe Frankenſtabiliſierung
wäre de Baldwin für Verſtändigungspolitik Um die Militärkontrolle

italieniſche Konſlikt Die verfehlten Maßnahmen des Faſcismus Verſtän
Der Fall Garibaldt Genugtuung für Frankreich Der ſerbiſch-

ndigung in der Tſchechoſlowakei Der Sinn der Geſchichte.
zwar mit allem Nachdrucck, iſt die Aufhebung der Militär
kontrolle, die immer neuen Verdruß ſchafft. Die Ver
handlungen beginnen wohl jetzt ernſthaftere Formen an
zunehmen und wir haben das Vertrauen zum Locarno
Geiſt, daß er ſich durchſetzt.

Je gleiche Zurückhaltung iſt aber auch jenen Kon
flükten gegenüber empfehlenswert, die in der letzten
Woche die Oeffentlhichbeit in ſo ſtarkem Maße beſchäftigt
haben. Der Fall Garibaldi hat viel Staub aufgewirbelt
Es iſt in der Tat eine Erſcheinung, die den moraliſchen
Zerfall des Faſchismus deutbich genug beweiſt. Lock
ſpitzeltum, das Verſchwörungen inſzenteren ſoll und
Attentate anſtiſten ſoll, iſt immer der Anfang vom Ende
Auch der Verſuch, gerade auf franzöſiſchem Boden Kom
plotte zu ſchmiſeden, um ſo eine fremde Nation in Ver
legenheit zu ſetzen, iſt nicht neu. Wir begreifen die Em
pörung der Pariſer Preſſe und die ernſtlichen Vorſtellun
gen des franzöſiſchen Botſchafters in Rom entſprechen
durchaus diplomatiſchen Gepflogenheiten, aber töricht
wäre es, irgendwelche übertriebenen Hoffnungen daran
zu knüpfen. Die Erregung iſt bereits im Abebben be
griffen, nachdem Muſſolini ausreichend Genugtuung ge
währt hat und nichts wäre verfehlter, als deutſcherſeits
etwa zu helfen. Anſer eigenes Jntereſſe geht garnicht
dahin, zwei Nachbarſtagaten zu verfeinden, wobei
ür ſelbſt Gefah. fen, t werwichelt zu werden.Fuiere edensſtorung n e Europa e Leine Bedrohung

Nationen dar.
Zwiſchenfällen und dem maßloſen Handeln des Krog
tenführers Raditſch. Der alte Kontinent braucht Ruhe,
Ruhe und nochmals Ruhe.

Allerdings keine Friedhofsruhe, ſondern lebendiges
Leben in ſtiller Entwickelung. Wenn der Faſchismus
heute gbaubt, durch gewaltſame Maßnahmen ſich ſeiner
Gegner entledigen zu können, ſo wird man auf Grund
geſchichtlicher Erfahrungen äußerſte Zweifel hegen müſ
ſſen, ob das gellingt. Man kann keine Oppoſition durch
Todesſtrafen und Kerkerhaft ausrotten. Vor allem hat
man in Rom die letzten Trümpfe heute ausgeſpielt. Eine
WUelherſteigerung iſt nicht mehr denkbar. Die wöllige Ver
nichtung der Freiheit hat ſich bisher immer als das beſte
Agitationsmittel für die Freiheit ſelbſt erwieſen, nur
daß dadurch die Wahl der Mittel erzwungen wird. Dieſe
Müättel entſprechen, auch das iſt geſchichtliche Erfahrung,
den Mätteln des Gegners, und es ſollte uns nicht Wun-
der nehmen, wenn neue Gewalttaten das einzige Ergeb-
nis ſind.

Daß friedliche Verſtändigung zwiſchen Mehrheit und

Minderheit das Land fördert und dem Geſamtintereſſe
mützt, zeigt die Tſchechoſlowaketi. Man hat auch dort zu
erſt verſucht, das Deutſchtum durch kleinliche Maßnahmen
zu unterjochen, heute wählt man den entgegengeſetzten
Weg und ſucht ſeine Kräfte nutzbar zu machen. Soeben
hat der tſchechiſche Unterrichtsminiſter Hodza in einer
Rede die völlige Autonomie der Schulen angekündigt.
Man ſolle ſich nicht gegenſeitig die Kinder fortnehmen
Damit iſt ein Schritt vorwärts getan, der ſicherlich auch
der Tſchechoſlowakel zum Nutzen gerät. Wenn das Deutſch
tum, das ja in Böhmen und Mähren ſehr ſtark iſt, na
mentlich hulturell, mit den Tſchechen gehen kann, ſo be
deutet das für den jungen Staat eine Förderung, die
ihm gegen Erſchütterungen wach innen und außen ſchützt.
Es wird auch der Tag kommen, wo man in Jtalien zu
der Erkenntnis gelangt, daß man den Tirolern gegen
über ſchwerſte Fehler begangen hat. Man ſoll vor allem
Vertrauen zu den lebendigen Kräften der Geſchichte ha
ben Sie rächen die Fehler und erzwingen die Umkehr.

Richard May.

Demokratiſcher Reichsparteitag in Stuttgart.

Einſheitsſtagat und Siedlung.
Wie der Vorſitzende der demokratiſchen Arbeits

tagüng, Reichstagsabgeordneter Erkelenz mitteilte, wird
worausſichtlich der Reichsparteitag der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei, vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Parteivorſtandes und des Parteiausſchuſſes in der Woche
nach Oſtern 1927 in Stuttgart ſtattfinden. Jm Vorder
grunde der Erörterungen werden die Gedanken des Ein
heitsſtaates und der bäuerlichen Siedlung ſtehen.
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Das gilt auch von den ſerbiſch italieniſchen
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Demokratiſche Führertagung.
Die politiſche Arbeit des kommenden Winters.

Dieſer Bericht mußte aus techniſchen Gründen um
eine Nummer zurückgeſtellt werden.

Die Schriftleitung.
Die demokratiſche Reichstagsfraktion hatte beſchloſ

ſſen, vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstages am 3
November eine Tagung im Verein mit den Fraktionen
Der Länder und führenden Perſönlichkeiten der Partei ab
zuhalten, um die Richtlinien für den Weg der politiſchen
Winterarbeit aufzuſtellen. Als Einleitung dieſer Arbeit
ſſand in der Deutſchen Geſellſchaft 1914“ ein geſellſchaft
liches Beiſammenſein ſtatt, das die Reichstagsfraktion und
zuhlreiche Gäſte vereinigt ſh. Von den demokratiſchen
Mitgliedern der Reichsregierung nahmen Reichswehrmini
ſter Dr. Geßler, der Reichsminiſter des Jnnern Dr.
Külz und der Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold
an dem Abend teil. Die preußiſche Staatsregierung ver
trat Handelsminiſter Dr. Schre ilb er. Mit beſonderer
Freude wurde auch die Teilnahme des regierenden Bür
germeiſters von Hamburg Dr. Peterſen, des Ehren
vorſitzenden der Deutſchen Demokratiſchen Partei, feſt

geſtellt.Der ſtellvertretende Fraktionsvorſitzende Reichstags
abgeordneter Anton Erkelenß wies in ſeiner Begrüßungs
anſprache darauf hin, daß ſeit dem letzten geſelligen Bei
ſammenſein Jahre verfloſſen ſeien, Jahre voll ſchwerer
und ernſter Arbeit, Jahre, in denen man an eine ſolche
Veranſtaltung nicht hätte denken können, da die Demo
kraten im Reich und in den Ländern in ſteter Anſpannung
geweſen ſeien Wenn heute eine gewiſſe Exrleichterung
eingetreten ſei, ſo dürſe man doch nicht wergeſſen, daß die
Deutſche Demokratiſche Partei das Arbeitspferd der Repu
blik genannt zu werden verdiene. Sie ſei die republi
kaniſche Reichspartei geweſen, und ſie hoffe als ſolche auch
wor der Geſchichte einſt ehrenvoll zu beſtehen. ertrud
VBäumer ſchilderte die Auswirkungen der Genfer Er bniſſe
auf die deutſche Politik. Heute iſt alles ſchon ſelbſtver
ſtändlich geworden an deſſen Verwirklichung man vor
wenigen Jahren noch nicht gedacht hätte. Für die Zu
unft bleiben aber noch Aufgaben genug übrig, und vor
allem gilt es, im Sinne Friedrich Naumanns die Repu
blik mit ſogialem Geiſte zu erfüllen. Der Berliner Hiſto

riker Geheimrat Prof. Friedrich Meinecke zeichnete förm
vollendet die Aufgaben, die die Demokratie ſeit 1918 be
wältigt hat. Das iſt einmal die Aufrichtung des Reiches
mach dem Zuſammenbruch geweſen und das war zum an
deren die Rettung der Weſtmark und damit die Einheit
des Reiches im Herbſt des Jahres 1923. Jn der deut
ſchen Geſchichte erſcheint immer das Heroiſche als groß aber
es iſt jetzt Schickſal geworden, das ſcheinbar Anheroiſche in
heroiſcher Geſinnung zu tun. Zwei Perſonen verkörpern
dies die beiden Reichspräſidenten Friedrich Ebert und

ndenburg. Geheimrat Meinecke weihte dem
icliſt nd e deutſch und ſozial

ein Glas als er den Hochuf auf den Reichspräſid ausbrachte e

ar Prof. Dr. Auguſt Müller kam ebenfalls auf die Grund
auſgaben in der Demokratie zu ſprechen und forderte vor

allem echte und rechte Toleranz Das preußiſche Land
tagsmitglied Oberſtudienrat Dr. Bohner würdigte Weſen
Und Arbeit der demokratiſchen Frauen

Die Arbeitstagung, die im Reichstag begann, war
aus allen Teilen des Reiches gut beſucht. Die Tagung
ſtand unter der Leitung des ſtellvertretenden Fraktions
worſitzenden Erkelenz. An den Parteiführer und Frak
tionsvorſitzenden Koch, der ſich im Augenblick noch auf
einer Studienreiſe durch die Vereinigten Staaten befindet,
wurde ein herzliches Begrüßungstelegramm gerichtet.

Erkeleng wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf die
Feſtigung der politiſchen Verhältniſſe hin. Es ſei ein
bemerkenswerter Zuſtand, daß das Parlament eine ſo
lange Sommerpauſe hinter ſich habe, und nicht einmal
der Regierungsausſchuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung hat einberufemn werden müſſen. Die in
merpolitiſche Beruhigung und die Stärkung der Republik
iſt nicht zu bezweiſeln. Zur weiteren Ausgeſtaltung der
Republik wird aber der Winter eine Reihe von ſchwie
rigen Fragen bringen, und dieſe Fragen zu erörtern iſt
der Hauptzweck der gegenwärtigen Tagung. Jnsbeſon
dere gilt es Fühlung zu nehmen mit den demokratiſchen
Fraktionen der Länder, um die Einheitlichkeit der Poli
ik zu gewährleiſten.

Nach dem Tagungsprogramm wurde zuerſt die Außen
politik beſprochen, und der Reichstagsabgeordnete Graf
Bernſtorff, der Mitglied der deutſchen Delegation in Genf
war, erſtattete über die Genfer Vorgänge Bericht. Nach
dem Wort Schillers iſt der Völkerbund eine Jdee und
keine Erfahrung. Die Jdee iſt unbedingt zu bejahen, und
zurzeit iſt es ſo, daß die ganze auswärtige Politik mit
Dem Völkerbund zuſammenhängt. Ob das immer ſo
bleiben wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Es iſt
wichtig, daß jetzt aus dem Bündnis der Siegerſtagten
eine Vereinigung geworden iſt, die auf Univerſalität hin
arb eitet. Graf Bernſtorff ſchilderte dann die Zuſammen
kunft von Thoiry und hob den Gegenſatz hervor, der darin

beſteht, daß noch vor drei Jahren Frankreich ſtändig er
klärt hat, die franzöſiſche Sicherheit erfordert, daß die
franzöſiſche Armee am Rhein ſteht. Jetzt haben Briand
und Streſemann darüber geſprochen, wann und wie es
möglich ſei, die Beſatzung aufzuheben, und von der Un
möglichkeit der Zurückziehung der Beſatzung iſt überhaupt
micht mehr geredet worden. Was man auch über die
Auswirkungen von Thoiry ſagen mag, der Eindruck iſt
allgemein Briand ſteht und fällt mit ſeiner Politik
Poincare iſt natürlich Miniſterpräſident. Er iſt es ge
worden mit der Abſicht und dem Auftrag, den Franken
zu ſtabiliſteren und die Frankenſtabiliſierung durchzufüh
en. Niemand aber glaubt daran, daß eine ſolche Sta
biliſierung möglich iſt, wenn nicht Frieden und Vertrauen
in Europa wieder hergeſtellt ſind. Zum Schluß behan

verſammlung und die Anberaumung von Neuwahlen mit der
Begründung forderten daß die Verſammlung in ihrer heuti

gen Zuſammenſehung dem Willen der Wählerſchaft nicht mehr

Magdeburg, 12. November.

Der für die Kommuniſten günſtige Ausfall der ſächſiſchenLaändtagswahlen hat die Magdeburger am e m
einen kleinen Siegestaumel verſetzt. Nur ſo wird man ihrem
Antrage gerecht, in dem ſie in der Stadtverordnetenverſamm
lung am Donnerstag die Auflöſung der Stadkverordneten-

entſpricht. Die letztere Behauptung mag gar nicht ſo un
recht ſein wir haben aber allen Anlaß daran zu zweifeln,
daß die Fraktion der Antragſteller in ihrer heutigen Stärke
nach etwaigen Neuwahlen in das Stadtparlament zurück
kehren würde. Legt man nämlich das Ergebnis der vor
nicht allzu langer Zeit erfolgten Provinziallandtagswahlen
in Magdeburg einer angenommenen Neuverteilung der Man-
Date in der Stadtverordnetenverſammlung zu Grunde, dann
würde nämlich die ganze SechsMännerfraktion der Kommuüu
niſten auf einen Mann zuſammenſchmelzen Die Stadtver
ordnetenverſammlung hätte daher den Kommuniſten keinen
ſchlechteren Gefallen erweiſen können, als ihrem Verlangen
wach Harakiri zuzuſtimmen. Wir haben aber in der heutigen
Zeit doch etwas Wichtigeres zu tun als durch einen ganz
Uberflüſſigen Wahlkampf die politiſchen Leidenſchaften in der
Bevölkerung aufs neue aufzupeitſchen. Die demokratiſche
Fraktion hielt es daher für überflüſſig, auf das gar nicht
grnſt gemeinte Verlangen der Kommuniſten auch nur mit einem
Worte einzugehen Die Rechtsparteiler und die Völkiſchen
gaben Erklärungen ab des Jnhalts, daß ſie zu dem Antrag
nichts zu ſagen hätten und daß ſie ſich an der Abſtimmung
nicht beteiligen würden Daß war zum mindeſten von den
Völkiſchen ſehr unvorſichtig gehandelt. Wäre nämlich der
Antrag der Kommuniſten angenommen worden und hätte es
Neuwahlen gegeben, dann hätte dieſes Experiment immer
nach dem Ergebnis der Provinziallandtagswahlen in Magde-
burg gerechnet den Antergang der geſamten
Fraktion der vereinigten völkiſchen Par-t eiten in der Stadtverordnetenverſammlung zur totſicheren
Folge gehabt. Doch Rechtsparteiler und Völkiſche verlaſſen
ſich darauf, daß die anderen ſchon nicht die Dummheiten zu
laſſen werden, die ſie leichtſinniger Weiſe heraufbeſchwören.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſchloß ſich dem Beiſpiel der
Demokraten an und ließ die kommuniſtiſchen Harakiri Männer
ruhig gewähren. Jhrem kindlichen Verlangen wurde ſelbſtver
ſtändlich nicht entſprochen.

S

Der Stadtverordnetenvorſteher hatte bisher die Kommu-
niſten gewiſſermaßen als politiſche Kinder angeſehen und ihre
Ungezogenheiten mit einer gewiſſen Nachſicht behandelt. Daß
aber ungezogene Kinder leicht zu einer Plage werden, hat
ſchon mancher Familienvater erſahren müſſen. Auch

h

die der Vereinheitlichung des Minderheitenrechts. Dr.
Gertrud Bäumer beſfaßte ſich dann mit den Fragen der
Mächtegruppierung im Völkerbunde und ſchilderte aus
dieſem Problem heraus die Stellung der deutſchen De
legation. Die Mächtegruppierung im Völkerbunde iſt
eine der ernſteſten Fragen und ſchon iſt bei den ſkandi

Staatsſ ekretär

Dr. Abegg
Landtagsabg.

Rave
ſprechen Sonntag, den 14 November

wormittags 11 Uhr in der „Freundſchaft“.

Eingeführte Gäſte haben Zutritt.

naviſchen Vertretern die Meinung vorhanden geweſen,
daß die Aniverſalität des Völkerbundes Schaden erlei
den könne. Hinſichtlich der ſachlichen Arbeit hat Deutſch
land noch viel zu lernen; andererſeits wird in den Kom
miſſionen ſelbſt noch in ganz anderer Weiſe als bisher
ſachlich gearbeitet werden müſſen. Zum Schluß beſprach
Gertrud Bäumer die Völkerbundspolitik im Lichte der
deutſchen Oeffentlichkeit, und anſchließend wies Erkelenz
darauf hin, daß bisher vom Weſen und Wirken des Völ
kerbundes in Deutſchland vielfach ein falſches Bild be
ſtanden hat.

Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz beſprach
dann die HauptRichtlinien der Reichsregierung für die
ThoiryPolitik. Genf und Thoiry bedeuten einen morg
liſchen Erfolg für Deutschland. Die Lüge von der Al
leinſchuld Deutſchlands am Kriege iſt durch die deutſche
Aufnahme endgültig erledigt. Die Kriegsſchuldfrage iſt
heute nur noch ein hiſtoriſchkritiſches Problem, das ge
löſt wird. Genf und Thoiry bilden aber auch einen An
fang und zwar haben ſie der Reichsregierung einen Rie
ſenkomplex wirtſchaftlicher finanzieller und außenpolit
ſcher Fragen gebracht. Selbſtverſtändlich muß man ſich
von allen Jlluſtonen freihalten, und die Geſundung wird
ſich nicht von heute auf morgen einſtellen, ſondern der
Weg der Entwicklung wird noch dornenvoll genug ſein.

Dr. Külz ſprach dann über die Fragen der Rheinlandbe
freiung, über die Freiheit des Saargebietes und er zeich
mete die Zuſammenhänge, die zwiſchen den Finanzplänen
und der interalliterten Schuldenregelung beſtehen. Jndelte dann Graf Bernſtorff die Frage der Abrüſtung und

e e ze e e e e e e e

Streiflichter aus dem Stadtparlament.
Auf dem Wege der Selbſtvernichtung. Erziehungaverſuche an Stadtvätern

Die RNieſenbelaſtung der Städte durch die Wohlfahrtspflege.

der

Dietrich Baden und

9

Monte

MatStadtverordnetenvorſteher will daher ſeine kommuniſtiſchen Horn

Kinder ein bißchen ſchärfer an die Kandare nehmen. Das 5
kündigte er ihnen in der Donnerstagſitzung als Erwiderung
auf eine Beſchwerde des Staädtv. Kaßner an der der Em abend
pörung der komnmuniſtiſchen Fraktion darüber Ausdruck gab e M
daß in der letzten Sitzung die kommuniſtiſchen Propaganda mAnträge durch Aebergang zur Tagesordnung erledigt worden Sta

waren Wie alle verzogenen unartigen Kinder, glaubtenuch die Kommuniſten die ernſte Mahnung in den Wind Ronta
ſchlagen und in ihren Rüpeleien luſtig fortfahren zu dürfen ſtDoch da klopfte ihnen der Vorſitzende recht kräftig auf das Al
loſe Maul, indem er ihrem Ruſer im Streit, Kaßner, zwel Sitzu
Ordnungsrufe hintereinander erteilte und ihm zu ver
ſtehen gab, daß er ihn nach dem dritten Ordnungsruf auf bericht

die Vorzüge der friſchen Luft aufmerkſam remachen müßte. Das zog. Die Kommuniſten maulten zwar ande
ein bißchen, gaben ſich aber dann ſichtlich Mühe, nicht allzu ſehr Mitgli

aus der Rolle zu fallen Wenn der Stadtverordneten Vorſteher
in dieſer Erziehungsmethode weiter fortfahren, wenn es not
wendig ſein ſollte, mal ein oder zwei von den Rauhbein
vor die Türe ſtellen würde, könnten auch die Kommuniſten
zu einigermaßen erträglichen Mitgliedern der Stadtverſamm ſtraße

lung erzogen werden. welchens

Daß Magdeburg unter der Arbeitsloſigkeit beſonders ſch
zu leiden hat, glaubte kürzlich die Regierung in Abrede ſtel
zu müſſen, und zwar an Hand der Statiſtik, nach der in der
Krovinz Sachſen die Zahl der Erwerbsloſen geringer ſein

ſoll als in anderen preußiſchen Provinzen. Dieſe Statiſti
mag für einige Teile der Provinzen nicht ganz unzutreff
ſein, ſoweit nämlich die rein agrariſchen Bezirke in Fr
kommen Jn Magdeburg als Jnduſtrieſtadt liegen die V
hältniſſe aber mindeſtens ſo ungünſtig als in anderen
vuſtrieſtadten. Feſtgeſtellt wurde in der n et
daß nicht weniger als 60000 Einwohner vom
fahrtsamt betreut werden müſſen. Jeder fü
Einwohner iſt alſo Koſtgänger der Stadt. Wie ſich eine ſo
Belaſtung auf die Finanzen der Stadt auswirkt, bras
wohl nicht näher dargelegt zu werden. Zum Teil iſt dieſe
wenig erfreuliche Entwickelung auf die Politik der Reichs
regierung zurückzuführen, die die geſamte Fürſorge für
Opfer des Krieges mit der Jnflation den Städten aufbü
ohne ihnen die Mittel zu gewähren dieſer Rieſenaufg
auch gerecht werden zu können. Unſere geſamte Kommupolitik krankt daran, daß die Aufwendungen für die Wo freun
fahrtspflege, die in erſter Linie eine Angelegenheit des Rei- laden

den Städten getragen werden müſſen, die nur
gezwungen ſind, die wenigen ihnen verbliebenen Steuerquellen oder die Werktarife bis zur Unerträglichkeit n
ſpannen Unſere Reichsboten müßten dafür ſorgen, daß hier
endlich ein Wandel eintritt, damit endlich den Städten die 2
ſchon lange in Ausſicht geſtellte Entlaſtung gewährt wird. Berg

ches iſt, von

Dernburg vor einem Unbegründeten I
weiteren Entwicklung der ſeln

Dernburg wies Sten
beſonders auf die ungeheuren deutſchen Opfer hin re

ſchutzes Iraknanzminiſter D

u

und dem Dawesplan beſtehen.

Demokratiſche Reichspolitik.
Am Schluß der demokratiſchen Arbeitstagung wurde

einſtimmig die nachfolgende von den Reichstagsabgeord-
neten Dr. Fiſcher Köln. und Staatsſekretär a. D
Oscar Meyer- Berlin eingebrachte Entſchließung an

genommen e„Die Deutſche Demokratiſche Partei hat ſeit ihrer Be
gründung zwei beherrſchende Ziele verfolgt

in der Außenpolitik eine die nationale Würde wah
rende Verſtändigung mit den Gegnern im Kriege und die
Schaffung eines internationalen Rechtes zwiſchen aller
Völkern der Welt, unter deſſen Schutz unſerem Volk
Gleichberechtigung und Freiheit und der ganzen Welt de

Frieden geſichert werden
in der Jnnenpolitik die vom Willen des Volkes ge

ſchaffene republikaniſche Verfaſſung zu feſtigen und im ſo

ziaglen Sinne auszubauen SDie D. D. P. ſtellt mit Genugtuung feſt, daß n

Zielen ſich jetzt auch außer den Parkteien, die das Wei
marer Werk verantwortlich geſchaffen und erhalten ha
ben, weitere große und bedeutungsvolle Teile unſere

Volkes zur Verfügung ſtellen. lJn der Außenpolitik ſind Locarno, Genf und Thoir
Meilenſteine auf dem Wege, den Walther Rathenau ge
wieſen hat, und deſſen tatkräftige Fortſetzung durch der
Reichsaußenminiſter Streſemann die D. D. P. dankba
anerkennt. Die völlige Befreiung Deutſchlands von frem
der Beſahung und eine der Leiſtungsfähigkeit angepaßt
Regelung unſerer Reparationspflichten müſſen als nächſ
Zukunftsaufgaben mit ſtärkſtem Nachdruck verfolgt wen

Jn der Jnnenpolitik haben das Verſagen der Deutſch
nationalen in der Regierung und die wachſende Erkenn
nis von der Notwendigkeit der Beteiligung alber Volks
kreiſe an der Verantwortung die Richtigkeit der Politi
der Deutſchen Demokratiſchen Partei beſtätigt. Jn wir
ſchaftlicher Beziehung iſt unter demokratiſcher Führun
eine weſentliche Erleichtevung des auf dem Volke laſtende

Druches angebahnt worden. h
Die Deutſche Demokratiſche Partei iſt auf Grund die

ſer Entwicklung mehr denn je entſchloſſen, zum Beſte

des Vaterlandes ihren
Forderung eines Wohnheimſtättengeſetzes.

Die Demokratiſche Reichstagsfraktion hat folgend

Kleine Anfrage eingebracht: JDer Reichstag hat in ſeiner Sitzung am 5. Mai 192
mit nahezu Zweidrittel- Mehrheit in namentlicher Al
ſtimmung den Beſchluß gefaßt, die Reichsregierung
erſuchen, alsbald ein Wohnheimſtättengeſetz im Sinne de
Entwurfes des „Ständigen Beirats für Heimſtättenweſe
beim Reichsarbeitsminiſterium“ vorzulegen. Wir frage

Zielen unbeirrt zu dienen.

die Reichsregierung, ob die Vorlegung dieſes Geſetzen
wurfes demnächſt zu erwarten iſt.



Darkein gehen.
tvätern, Bezirk Magdeburg

D. D. P. (Geſchäftsführender Ausſchuß). Die für
Montag, den 22. November, vorgeſehene Sitzung fällt

komm mit Rückſicht auf die Juſammenkunft des erweiterten
Vorſtandes aus.

der d D. D. P. (Stammtiſch). Dienstag, den 16. November,
ne abends 8 Ahr Hotel „Weißer Bär Weinfaßſtraße 6.
l di n Die Mitglieder der D. D. P. werden gebeten, ſich am
der n Stammtiſch zu beteiligen.

den W Deutſche Demokratiſche Partei Am
n di Montag, den 22. November, abends 8 Uhr ſindet in den

d n 2 g ſtädt Bürg r ä t n, e d n
d ihn Sitzung es erweiterten Vorſtandes ſtatt.ne Als Veſprechungspunkte ſind vorgeſehen: Organiſations

e et ſbericht, Kaſſenbericht, kommunale Angelegenheiten und
e i anderes mehr. Die endgültige Tagesordnung wird den

neten Vor Mitgliedern des Vorſtandes frühzeitig zugeſtellt.

Wenn es Deutſche Demokratiſche Partei. Wire anhbe werweiſen nochmals auf die am Sonntag, den 14. Novem
Sinn her, vormittags 11 Uhr in der „Freundſchaſt“, Prälaten

ſtraße 32, ſtattfindende große politiſche Ausſprache, zu
welcher Herr Staatsſekretär Dr. Abegg vom Preußiſchen

Jnnenminiſterium das einleitende Reſerat übernommenſonders ſhn

hat. Zu unſerer Freude können wir mitteilen, daß außerAbrede ſteh

ich der in Herrn Abegg auch Herr Landtagsabgeordneter Polizei
e d ſekretär Rave an der Beſprechung teilnehmen wird. Die

Mitglieder der D. D. P. werden dringend gebeten,
pünktläch zu erſcheinen, damit unliebſame Störungen
während des Vortrages vermieden werden. Die demokra
tiſchen Wähler ſind zu dieſer Verſammlung frdl. einge

z unzukreſſgirke in n
liegen die

n anderen

en n laden Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.
eder i Demokratiſche Jugend. Freitag, den 19. November,
5 eine abends 8 Uhr im Fraänke-Jugendheim (Zimmer 8):

wirkt, ba
Teil iſt

tik der Reit
irſorge für

Rüſck blick auf die Novemberereigniſſe 1918.
Uhland-Vund. Freitag den 26. November 1926,

abends 8 Ahr in den Altſtädter Bürgerſälen, Apfeln ſtraße 9. Vortrag von Frau Meta Gerloff über Der
ite Konmme neue Menſſch nach der Geſoleit.“ Alle Partei
für die freunde ſind zu unſeren Veranſtaltungen freundl. einge

nheit J laden
rüſſen, die
ebenen Steht

glichkeit an

rgen, daß h
n Städten

Demokratiſche Partei und Mittelſtand!

ine Bitte an die Kleingewerbetreibenden
Die demokratiſche Landtagsfraktion iſt zur Zeit ina Beratungen über die Gewerbeſteuer eingetreten. Das

nbegrine Magdeburger Parteibüro, Breiteweg 139 140, wäre
tat dankbär, wenn es von Kleingewerbetreibenden eine Auf

ſtellung über Einkommen und die davon 1926 geleiſteten

des kleinen Gewerbes. Die Fraktion wird hier
Erleichterung ſchaffen. Ein Antrag iſt von der
Fraktion ſchon vorbereitet:

1. daß Mieten und Pachten nicht mehr zur Anrech-
nung kommen,

2. daß keine Doppelbeſtenerung des
mögens eintritt,

3. daß mit Rückſicht auf die heutige Notlage ge
werbeſteuerpflichtige Einzelperſonen, die mit
nicht mehr als RM. 3600 zur Reichseinkommen
ſteuer veranlagt ſind, zur Gewerbeſtener nur mit
einem niedrigen Hundertſatz der Reichseinkom-
menſteuer herangezogen werden dürfen

Weitere Erleichterungen für die Uebergangszeit bis zum
Finanzausgleich werden erwogen.

Gründver

Was haben Sie für die Verbreitung der Mitteldeutſchen
Rundſchau getan?

Aller Anfang iſt ſchwer. Unſere Aufforderung, die
Monate November und Dezember als Werbe
mongate für die Mitteldeutſche Rundſchau zu benutzen,
hat bei einzelnen Stellen ſehr gute Aufnahmen gefunden.
Die erſten Berichte die bei uns eingegangen ſind, laſſen
erkennen, daß bei intenſiver Arbeit ſelbſt auf den klein-
ſten Dörfern einige Leſer für die Mitteldeutſche Rundſchau
gewonnen werden können. Wir brauchen nicht beſonders
zu betonen, daß es Pflicht eines jeden Demokraten iſt,
an ſeinem Teil dazu beizutragen, damit überall dort, wo
Gleichgeſinnte vorhanden ſind, der Mitteldeutſchen Rund
ſchaut Eingang verſchafft wird. Wir erklären Uns bereit,
den gewonnenen Beziehern auch in den ländlichen Orten
die Zeitung durch unſeren Verlag zu überweiſen,
wenn uns die Bezieherliſte bis ſpäteſtens 20. ds. Mts.
vorliegt. Es wäre für uns eine beſondere Freude, wenn
jeder demokratiſche Vertrauensmann ſich umgehend in den
Kreiſen ſeiner Geſinnungsfreiüinde umſehen wüvde, wer
dort noch der Mitteldeutſchen Rundſchau fernſteht. Wir
ſind überzeugt, daß es gelingt, eine Anzahl Leſer zu ge
winnen. Mit frohem Mut an die Arbeit, und wir wer
den vorwärts kommen.

Steuerkalender für den Monat November 1926.
Bei den ſtädtiſchen Steuerkaſſen ſind zu zahlen

A. bis 15. November ohne Schonfriſt.

Gewerbeſteuer. ea) Ertragsſteuer für die Monate Oktober Dezem-
ber 1926 gemäß Heranziehungsbeſcheid. Der Kom
munalzuſchlag beträgt 600 bezw. 720 Proz. des
Steuergrundbetrages.
Nachßahlangen für das Rechnungsjahr 1925
gemäß Heranziehungsbeſcheid.

b) Lohnſummenſtener, Die Steuer beträgt
1100 Proz. des Steuergrundbetrages gleich 1,1 Proz.
der im Monat Oktober gezahlten Gehälter und Löhne.
Wie bisher iſt bis zum Fälligkeitstermin außerdem
eine Voranmeldung nach vorgeſchriebenem Formular
bei der zuſtändigen Zahlſtelle einzureichen. Vor
drucke ſind von der Buchdruckerei Wapler, Gr. Jun

kerſtraße 2.,, zu beziehen. Nur dieſe ſind zu verwen
den. Die Höhe der Vorauszahlung iſt vom Steuer
pflichtigen ſelbſt zu ervechnen Und auf dem Hebezettel
für 1925 nachzutvagen.

B. bis 15. November mit Schonfriſt bis 22. November.
L Grundvermögensſteuer (ſtaatliche und kom

munale).
für den Monat November für bebaute Grund

ſtücke, die nicht dauernd land oder forſtwirtſchaftli
chen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt
ſind;

für die Monate Oktober bis Dezember 1926 für
ſolche Grundſtücke, die dauernd land oder forſtwirt
ſchaäftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen be
ſtimmt ſind.

Der Kommunalzuſchlag beträgt zu a) 200 Proz.
e b) 250 Proz. der ſtaatlichen Grundvermögens
teuer

II. Kanalgebühr für Monat November gemäß
Steuerzettel

III. Hauszinsſteuer für den Monat November.
Als Hauszinsſteiter wird im Regelfalle der zehn
fache Betrag der ſtaatlichen
bei bebaguten Grundſtücken, ſofern dieſe nicht land
oder forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken
zu dienen beſtimmt ſind, erhoben. Wegen der etwai
gen anderweitigen Normierung der Hauszinsſteuer
wird auf die Bebanntmachung vom 3. Juli ds. Js.
verwieſen

Bei Ueberſendung oder Ueberweiſung der Steuer iſt
Steuerart, Jeitabſchnitt, für den gezahlt wird, ſowie Hebe-
rollennummer und Zahlſtelle genau anzugeben.

Bei Zahlungen, die nicht bis zum Fälligkeitstermin bezw.
bis zum Ablauf der Schonſriſt bewirkt werden, iſt der geſetz
liche Verzugszuſchlag in Höhe von Proz. für jeden ange
fangenen halben Monat des Verzuges zu entrichten.

Gründvermögensſteuer

Wernigerode. Strafverſetzung des Amtsgerichtsrats
Beinert. Amtsgerichtsrat Beinert in Wernigerode iſt
wom Großen Diſziplinarſenat des Kammergerichts Ber
lin zur Sträfverſetzung verurteilt worden. Die von dem
Diſgüplinarſenat ausgeſprochene Strafe iſt ſehr milde,
denn Amtsgerichtsrat Beinert hat in einer am April
1925 auf dem Brochen gehaltenen und dann im Druck
veröfſentlichten Bismarckrede die Deutſche Republik und
einzelne Miniſter in unerhörter Weiſe beſſchümpfft.
Er hat unter anderem geäußert, Erzberger ſei ein Ha
lunke, wie ähn in der ganzen Welt die Sonne noch nicht
beſchienen habe. Ueberall in der Republik ſehe man be
dadurch bekannt geworden, elWerBéKK3K 2450P
ſtöchene Mäniſter und beſtechliche Polizeipräſidenten. Herr
Beinert iſt in der Oeffentlichkeit ſchon früher dadurch be
kannt geworden, daß er den Freiſpruch eines völkiſchen
Hetzers damit begründet hat, die Schimpfworte, die der
Angeklagte gegen die Juden gebraucht habe, ſeien nicht
unberechtigt, denn es ſtelle ſich immer mehr heraus, daß
die Juden an dem Unglück des deutſchen Volkes ſchuld
ſeien. Die Republik iſt duldſam und human zugleich,
ſonſt wäre ein Beinert ohne Gnade entlaſſen worden

Oſchersleben (Bode). Am Freitag, den 5. November
1926, abends 828 Ahr fand im „Stadtpart“ eine ſehr
gut beſuchte Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der

en 7 Steuerzahlüngen bekäme. Die Angaben werden
a n ſtreng vertraulich behandelt. Einzelne in der
ger Rei e Fraktion vorgetragene Beiſpiele aus anderen Städten

den e Zeigten eine un verhältnismäßig hohe Belaſtung gerade
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Deutſchen Demokratiſchen Partei ſtatt.
eröffnete

ſitzende, Studienrat Dr. Ritter, die Verſammlung und

wären ſeine
den Beſuch des Reichstagsabgeordneten Staatspräſidenten

L ber
hionsreiſe durch den hieſigen Kreis auch der Ortsgruppe

Die intereſſante Beſpre
ſehr

ebenſo konnte ſich Dr. Hummel von der rührigen DTätig

keit in der Ortsgrüppe überzeugen.
nächſter

Wählern einen öffentlichen Vortrag zu halten. Am die
Arbeit innerhalb der Ortsgruppe noch intenſiver zu ge
ſtalten, wurden ein Wirtſchafts und Beamtenausſchuß ge

Die beſondere Aufgabe dieſer Ausſchüſſe
darin beſtehen, die ſpeziellen Fragen der einzelnen Grup
pen eingehend zu bearbeiten, Wünſche der betr. Organi
ſationen entgegen zu nehmen und praktiſche Beſchlüſſe

der Partei
Durch die Bildung dieſer Ausſchüſſe hofft die Ortsgruppe,
eine zweckmäßige und notwendige Einrichtung zur Förde
ung der wirtſchaftlichen und beruflichen Belange ihrer
Mitglieder geſchaffen zu haben. Nach Erledigung einiger

ſehr rege verlaufene Ver
ſammlung um 11 Uhr abends geſchloſſen. Die Mit
glieder ſind mit friſchem Mut und froher Zuvwerſicht an
der Arbeit. Sind die Erfolge guch noch micht ſehr groß,
ſo ermutigen ſie doch zu weiterem Streben. Wir haben
die feſte Zuverſicht, daß es langſam, aber ſicher auf

Ungezogenheiten.)
anlaſſung der Deutſchen Demokratiſchen Partei ſprach der
bekannte demokratiſche Oberbürgermeiſter Dr. Luppée
Nürnberg in einer großen öffentlichen Verſammlung über
Die deutſche Republik und ihre Zukunft
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Ein großer Trupp nationalſozigliſtiſcher Ruheſtörer un
ter Führung von Hauptmann Loeper fanden ſich ein
Und verſuchten die Verſammlung zu ſtören. Einer der
jugendlichen völkiſchen Zwiſchenrufer machte eine belleidi
gende Bemerkung über die Nürnberger Stadtverwaltung,
die einen großen Tumult hervorrief. Der Vorſitzende,
Dr. Rauſch, machte dieſem völkiſchen Theaterſpiel da
durch ein Ende, daß er die Ruheſtörer aus dem Saal
verwies. Die großzügig angelegte Rede von Bürger
meiſter Dr. Luppe fand ſtürmiſchen Beifall.

Deſſau. Jn einer ſtark beſuchten Kundgebung der
anhaltiſchen Beamten wurde eine Entſchließung des Ab
geordneten, Studiendirektor Lohmann, angenommen.

„Die in Deſſau am 6. November 1926 zuſammen
getretene Verſammlung des Landeskartells des Anhalti
ſchen Beamtenverbandes im D. B. B. begrüßt den Zu
ſammenſchluß des D. B. B. mit dem früheren Geſamt-
derband der deutſchen Beamtengewerkſchaften und er
wartet, daß nichts unverſucht gelaſſen wird, um die ge
ſamte deutſche Beamtenſchaft zu einer wuchtigen Ein
heitsorganiſation zuſammenzuſchließen. Sie erhofft von
dieſer eine tatkräftige Vertretung ihrer ideellen und
materiellen Jntereſſen, und erwartet, daß es ihr ins
beſondere auch gelingt, ſich bei der Reſichsregierung Ge
hör zu verſchafſen, damit das Beamtenrechtsgeſetz bald
geſchaffen und endlich die materielle Notlage der Beam
ken, insbeſondere der unteren Gruppen, beſeitigt wird.

Coswig i. Anhalt Als Nachfolger für den verſtor
benen Kreistagsabgeordneten tritt Tiſchlermeiſter
Karl Schüler in den Kreistag ein. Schüler iſt
ein bekannter Handwerksmeiſter, der namens der Demo
kraten das Handwerk im Kreiſe vertreten wird.

Serno. Die Deutſche Demokratiſche Partei im Kreiſe
Zerbſt hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Kreistags
abgeordneter Bäckermeiſter Schläſter, Serno, iſt plötz
lich verſtorben. Der Vorſtorbene war eine markante
Perſönlichkeit und ſpielte in dem Kreiſe des gewerblichen
Mittelſtandes infolge ſeiner aufrechten politiſchen Ueber
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zeugung und ſeinem lebhaften Intereſſe für die Belange
des Mittelſtandes eine beachtenswerte Rolle. Die Deut
ſche Demokratiſche Partei verliert in Schlüter ein rühri
ges Mitglied. Sie wird ihm ein ehrendes Gedenken be

wahren aWer hat bezahlt?
Um Einſendung der fälligen Bezugsgebühren und

Beiträge wird freundlichſt erſucht. aEingegangene Gelder: J. E-Tangermünde
6,00 P. V.-Elbeu 3,20 A. Sch Magdeburg 20,00
Mark, R. R. Weferlingen 3,00 E. B. Neuhaldensleben
340 R. Z.Schönebeck 7,20 G. K.-Bernburg 7,20
Mark, P. K.-Cöthen 6,15 W. R. Magdeburg 8,00
F. W.Schlegenthin 2,90 A. Re Magdeburg 2,70
R. G.Neue Schleuſe 3,30 H. O Magdeburg 12,00 A.

Nenge Be
Jn Deinem Garten liegt ein Schatz, grab nur danach?
Zur rechten Zeit erſcheint das praktiſche und erfolgſichern

de Gartenbuch der Neuzeit, für ertragreiche Gartenwirtſchaft
beſonders für den Hausgärtner im Eigenheim und Kleingar-
ten. Vom Beratenden Bezirksgärtner Alb. Lindner. Preis
R. M. 9, gebunden R. M. 50. Porto und Verpackung
20 Pfg. Heimkulturverlag, G. m. b. H. Sitz Biebrich a. Rh.
Geſchäſtsſtelle Oetzſch-Leipzig, Schließfach 20. Poſtſcheckkonto
Frankfurt a. Main Nr. 7279.

Von der bekannten Sammlung „Wie baue ich mir ſelbſt?“
liegt Band 189 Radiolautſprecher mit 20 Abbildungen vor.
Es beſteht kein Zweifel, daß die Anleitung des Ganzen ſehr
verſtändig wiedergegeben und dem Laien die Ausführung und
der Zuſammenbau recht geſchickt vor Augen geführt wird. Dieſe
e haben jedenfalls den Vorzug, daß ſie ein vorzügliches
Lehrmittel für Schule und Haus bilden und in jeder Hinſicht
ergieheviſch wirken. Der Preis beträgt für jedes Heft 80 Pfg.
Ausführliche Verzeichniſſe verſendet der Verlag von Hermann
Beyer, LeipzigR. umſonſt.

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Münz, Magdeburg.
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Nummer 46

Der Landtag verabſchiedete am Dienstag, den 9.
November, die Vorlage über die Beteiligung des
Staates an der Elekkrizitäts wirtſchaft. Handels
miniſter Dr. Schreiber hielt eine ausſführliche
Rede, die wir im Wortlaut folgen laſſen.

Die Schriftleitung.
Die Fragen der Elektrizitäts wirtſchaft haben in der letzten

Zeit in ganz beſonderem Maße das Jntereſſe der Oeffentlich
keit gefunden. Das iſt nur zu begrüßen, denn im Rahmen der
Energiewirtſchaft überhaupt kommt ganz zweifellos der Elek
trizität als Kraft und Lichtquelle für die deutſche Wirtſchaft

immer ſteigende Bedeutung zu. Heute gibt es keinen Wirt
ſchaftszweig mehr, gleichviel, ob in Jnduſtrie Handel, Hand
werk oder Landwirtſchaft, der an einer ausreichenden, zuver
läſſigen und billigen Verſorgung mit elektriſchem Strom nicht
in hohem Maße intereſſiert wäre. Und dabei ſtehen wir in
Deutſchland auf dieſem Gebiet noch inmitten einer ſich raſch
vollziehenden Entwicklung. Einige Zahlen mögen das ver

anſchaulichen. Während in den öffentlichen Elektrizitätsunter
nehmungen Deutſchlands im Jahre 1913 erſt 2,096 Millionen
Kilowatt inſtalliert waren, betrug die Leiſtungsfähigkeit die
fer Anternehmungen im Jahre 1925 ſchon das Dreifache, näm
lich 6,090 Millionen Kilowatt. Jn demſelben Zeitraum von
wenig mehr als 10 Jahren hat ſich die Stromerzeugung min
deſtens verdoppelt, nämlich von 5,1 Milliarde Kilowattſtun
den im Jahre 1913 auf ſchätzungsweiſe 10 Milliarden Kilo
wattſtunden im Jahre 1925. Dabei ſteht dieſe Entwicklung
Bei uns in Deutſchland, obwohl wir auf dem Gebiete der Elek
trotechnik führend in der Welt ſind, noch weit zurück hinter

Während
in Deutſchland im Jahre 1924 nur 142 Kilowattſtunden auf
den Kopf der Bevölkerung verbraucht worden ſind, betrug der
Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung z. B. in Schweden
364, in Amerika 472 und in der Schweiz 507 Kilowattſtunden.

Freilich kann ich dieſe Zahlen nur mit Vorbehalt geben,
einmal inſofern, als in ihnen die Kraftinengen nicht mit be
rückſichtigt worden ſind, die in den eigenen Anlagen gewerb
licher Unternehmungen erzeugt wurden und zum anderen in
ſofern, als bei einem Teil der von mir genannten Länder
andere Kraftquellen, wie insbeſondere Kohle, nicht in demſel
ben Umfange and ſo vorteilhaft wie bei uns in Deutſchland
zur Verfügung ſtehen, während andererſeits die natürlichen

orausſehzungen für die Gewinnung elektriſcher Energie aus

gleichb
eine gewiſſe Einſchränkung.
weis darauf, daß in einer Stadt wie Berlin noch nicht der
vierte Teil aller Haushaltungen an das Stromnetz angeſchloſ
ſen iſt, und daß ſich bei uns in Deutſchlannd auch die Elektri
fizierung der Eiſenbahn noch in den erſten Anfängen befindet,
um darzutun, welche großen Entwicklungsmöglichkeiten auf
dieſem Gebiete gegeben find.

Aus alledem ergibt ſich für den Staat als Wahrer öffent
licher Intereſſen die ſelbſtverſtändliche Pflicht, der Elektrizi
täts wirtſchaft ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.
Dieſe Pflicht iſt von ihm ſchon oder vielleicht können Sie
ſagen erſt im Jahre 1917 deutlich erkannt worden. Da
mals hat das Preußiſche Abgeordnetenhaus die Frage der
Elektrizitätswirtſchaft und die Aufgaben des Staates auf die
ſem Gebiete eingehend erörtert, und der damalige Miniſter
für öffentliche Arbeiten hat das elektropolitiſche Programm
des Staates ſcharf umriſſen. Jch habe mir erlaubt, in der
Begründung der Vorlage Ihnen das Nähere hierüber ins Ge
dächtnis zu rufen und kann hier auf dieſe Ausführungen ver
weiſen. Die Zielſetzung der ſtaatlichen Politik von damals
iſt auch noch die Zielſetzung der ſtaatlichen Politik von heute.
All das, was auf dem Gebiete der Elektrowirtſchaft vom
Preußiſchen Staate in den letzten Jahren geſchaffen und er
ſtrebt worden iſt, ordnet ſich vollkommen ein in das Pro
gramm, das Preußen ſich ſchon damals geſetzt hat.

Da iſt zunächſt die rein geſchäftliche Betätigung des Staga
tes in Gebieten, die elektrowirtſchaftlich bisher wenig ent
wickelt und für die Privatinitiative vielleicht auch nicht be
ſonders reizvoll waren. Jch verweiſe auf die elektrowirt
ſchaftliche Betätigung des Staates in Oſtpreußen, in Ober

Jmmerhin genügt wohl der Hin

DenenBezirk Halle.
Kennen Sie die Wirtſchaftspartei?

Sie werden mit Ja antworten, denn die Partei ver
ſteht ſich auf politiſche Reklame, und ihre Abgeordneten
weiſen viel im Lande umher und reden ebenſo viel von
ſich und von der Partei. Dabei werden dann auch geſchickt
ein paar Brocken von Steuerherabſetzungen und Wirt
ſchaftserleichterungen unter die Zuhörer geworfen. Und
wor allen Dingen vergißt man das Schimpfen auf die
heutigen Verhältniſſe nicht. Schimpfen iſt ja ſo unge
heiter bequem und verpflichtet zu nichts.

Sie werden alſo die Wirtſchaftspartei kennen. Aber
kennen Sie auch ihre politiſche Arbeit? Nachſtehend
einige Proben

Die Wirtſchaftspartei treibt angeblich Mittelſtands
politik. Das hinderte ſie nicht, im vorigen Jahre

für die Hochſchutzzölle zu ſtimmen
und damit für den gewerblichen Mittelſtand Rohpro
dukte und Halbfabrikate und ihm ſelbſt auch den Konſum
erheblich zu verteuern. Jn der Parteipreſſe und in Ver
ſammlungen aber ſchimpfen die Abgeordneten der Wirt

Preußens Elektrovorlag
Rede des Handelsminiſters Dr. Schreiber.

Waſſerkräften beſonders günſtig liegen. Die Ver

November

ſchleſten und in dem Gebiet von Heſſen und Hannover. Wenn
der Staat ſich auf dieſe Weiſe in erſter Linie dünnbeſiedelter
Gebiete elektrowirtſchaftlich angenommen hat, ſo folgt daraus
ſicherlich aber nicht, daß es berechtigt wäre, den Staat auf
dieſe elektrowirtſchaftlich geſehen weniger vorteilhaften Gebiete
zu beſchränken. Vielmehr will es mir ſelbſtverſtändlich er
ſcheinen, daß man auch den ſtaatlichen Anternehmungen ſo viel
Entwicklungsmöglichkeit einräumen muß, daß für ſeine ſtaats
eigenen Werke eine günſtige Belaſtung geſchaffen werden kann,
ſodaß er in ſeinem Beſtreben, auch den weniger entwickelten
Wirtſchaftsgebieten den elektriſchen Strom zu vorteilhaften
Bedingungen zu liefern, nicht gehemmt und gehindert wird.
Wenn der Staat daher bei ſeinen Anterhaltungen über die
Abgrenzung gewiſſer Elektrizitätsverſorgungsgebiete mit gro
ßem Nachdruck davauf beſtehen muß, daß ihm für ſeine Unter
nehmungen der gleiche genügende Entwicklungsſpielvaum bleibt,
den der Staat vollkommen bereit iſt, den konkurrierenden Un
ternehmungen auch ſeinerſeits einzuräumen, ſo wird er dazu
beſtimmt nicht ſo ſehr durch das an ſich ſelbſtverſtändliche rein
geſchäftliche Jntereſſe ſeiner eigenen Unternehmungen, eine an
gemeſſene Verzinſung des inveſtierten Kapitals herauszuwirt
ſchaften, ſondern dieſes Beſtreben des Staates, ſeinen Anter
nehmungen die Entwicklungsmöglichkeiten zu erhalten, zielt
vor allem darauf hin, die billige Verſorgung der von ihm be
treuten Wirtſchaftsgebiete möglichſt ſchnell und nachhaltig her
beizuführen. Die Maßnahme, die der Staat in dieſer Hin
ſicht in der letzten Zeit durchgeführt hat, und für die im An
leihewege von ihnen die erforderlichen Mittel erbeten werden,
haben dieſem Ziele gedient, und beginnen ſich nach einer
Verbindung der verſchiedenen Kraftwerke praktiſch auszu
wirken

Aber die rein geſchäftliche Betätigung des Staates in
der Elektrowirtſchaft iſt keineswegs die bedeutſamſte Aufgabe,
die ihm auf dieſem Gebiete geſtellt iſt, ſo ſelbſtverſtändlich es
iſt, daß die ſtaatseigenen Betriebe techniſch und organiſatoriſch
ſo wirtſchaftlich und ſo vollkommen wie nur irgend möglich
ſein müſſen. Größer und wichtiger erſcheint mir die Aufgabe
des Staates, die darin beſteht, darauf hinzuwirken, daß das
ganze preußiſche Wirtſchaftsgebiet in möglichſt vollkommener
Weiſe mit elektriſcher Energie verſorgt wird. Zur Errei
chung dieſes Zieles können die einzelnen Großunternehmun
gen auf dem Gebiete der Elektrigitätswirtſchaft ſicher in hohem
Maße beitragen aber in weſentlichen doch nur für ihr eigen

nes Verſorgungsgebiet, während es eine Stelle geben muß,
die über die regionalen Grenzen der einzelnen Elektrizitäts
unternehmungen hinaus ſich die Förderung der geſamten elek
trowirtſchaftlichen Jntereſſen unſeres Landes zum Ziel geſetzt
Hhat, und dieſe Stelle kann naturgemäß nur der Staat ſein.

Wenn ich dieſer Art für den Staat auf dem Gebiete der
Elektrowirtſchaft eine gewiſſe Führung in Anſpruch nehme,
ſo meine ich das nicht im Sinne einer Beherrſchung oder
Bevormundung der auf dieſen Gebiete vorhandenen gut ge
leiteten und hochentwickelten Anternehmungen, deren Leiſtun
gen ich ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe verkenne, ſondern ich
meine eine Führung vornehmlich im Sinne einer Zuſammen
führung und Zuſammenfaſſung der Beteiligten
der gemeinſamen großen Aufgaben, die auf dem Gebiete der
Elektrowirtſchaft unzweifelhaft vorhanden ſind. Jch denke
dabei daran, daß die dafür in Betracht kommenden Unterneh
mungen zuſammengeführt werden könnten zu einer planmäßi
gen Errichtung u. Verbindung von Höchſtſpannungsleitungen,
ſo wie dieſe das Geſamtintereſſe des Landes erfordert, das ſich
nicht immer mit dem rein geſchäftlichen Einzelintereſſe des
einen oder anderen Unternehmens deckt. Jch denke ferner
davran, daß die Großunternehmungen ihre Stromkreiſe mitein
ander verbinden, um ſo eine gegenſeitige Ergänzung und einen
Belaſtungsausgleich herbeizuführen, der der Wirtſchaftlichkeit
der Anternehmungen zugute kommt. Mir ſchwebt ferner da
bei vor, daß die leiſtungsfähigen Anternehmungen ſich zuſam
menfinden zur Schaffung von Waſſerkraftanlagen, bei deren
Errichtung die Mitwirkung des Staaten ſchon deshalb unent
behrlich iſt, weil die waſſer wirtſchaftlichen Jntereſſen für die
Landeskultur von beſonderer Bedeutung ſind.

(Fortſetzung folgt.
W

ſchaftspartei, daß der gewerbliche Mittelſtand zum Prü
gelknaben einer falſchen Steuerpolitik gemacht werde.

Die Wirtſchaſtspartei ſtimmte gegen die Senkung
der Weinſteuer. Sie ſtimmte für die Bierſteuererhöhung.
Jhr Abg. Nolte aber Präſident des Reichsverbandes
der Hotelbeſitzer) ſchimpft darüber, daß man dieſen Stand
bis auf den letzten Groſchen ausplündere.

Die Wirtſchaftspartei lehnte auch die vom demokra
tiſchen Finanzminiſter Reinhold durchgeführte Beſeiti
gung der Luxusſteuer und Senkung der Amſatzſteuer ab.

Die Wirtſchaftspartei war es, die in Gemein
ſchaft mit den Deutſchnationalen und der Volkspartei

die Hauszinsſteuer den Ländern aufgezwungen hat.
Sie trägt infolgedeſſen auch die Verantwortung für die
Hauszinsſteuer in Preußen. Trotzdem entfaltet ſie, be
ſonders in Hausbeſitzerkreiſen, eine lebhafte Agitation
gegen die Hauszinsſteuer. Sie beweiſt damit, daß ſie
nicht einmal ſoviel politiſchen Anſtand aufbringt, zu ihrer
eigenen Tat zu ſtehen. Sie kreibt den Volksbetrug ſogar
ſoweit, daß ſie den Anſchein zu erwecken verſucht, als ob
ſie im Reichstag gegen die Hauszinsſteuer aufgetreten ſei.

Die Wirtſchaftspartei hat bei Regelung der Gewerbe
ſteuer für 1925 26 den ſogenannten Härteparagra
pihen, der für die Vorauszahlungen zur Entlaſtung der

zur Löſung

Steuerzahler eine Höchſtgrenze vorſah, zu Fall gebracht.
Sie hat auch bei der Einkommenſteuer die Be
rechnung nach einem dreijährigen Durchſchnitt verhindert
Die Steuer müß deshalb nach dem Einkommen von 1925
gezahlt werden, was einer ſchweren Belaſtung der Steuer
zahhler gleich kommt.

Die Wirtſchaftspartei verſprach den Rentnern und
Sparern eine Wiedergutmachung des am ſparenden Volke
begangenen Verbrechens. Jm Sommer 1925 nahm ſie
das Aufwertungsgeſſetz an nd brachte ſogar
noch für die Hausbeſitzer, die in der Jnflations
zeit verkaufen mußten, Verſchlechterungen in das
Geſetz hinein

Die Wirtſchaftspartei ſtimmte an einunddemſelben
Tage zuerſt für den deutſchnationalen Miß
trauensantrag gegen die Regierung
Marx-Stkreſſemann. Am dann eine Stun-
de darauf für das Vertrauensvotum der
Mäittelparteien zu ſtimmen. Bei den Lo
carno verträgen ſtimmte in der erſten Leſung die
Fraktion zu gleichen Teilen gegeneinander. Zweite Le
ſung: 10 mit Ja, 7 mit Nein. Dritte Leſung 11 mit
Ja, 9 mit Nein.

Die Wirtſchaftspartei fällt infolge ihrer inneren Un
ſicherheit bei jeder Entſcheidung nach allen Richtungen
auseinander.

Sie arbeitet gegen die Jntereſſen des Mittelſtandes,
da ſie bei allen den Mittelſtand bedrückenden Maßnah
men die Hände dabei hat. Sie ſchürt Leidenſchaften und
Anzufriedenheit, weil davon ihre Lebensfähigkeit als Par
tei abhängt und täuſcht hre Anhänger in gröblichſter
Weiſe. Jn dem Augenblick, in dem der Mittelſtand er
kennt, zu welchen Zwecken er der Wirtſchaftspartei eigent
ich dienen ſoll, fällt die Partei als ſolche auseinander.

Kennen Sie jetzt die Wirtſchaftspartei? th.

Die Kronprinzeſſin in Halle.
Man ſchreibt uns: Am Freitag nachmittag fand ein

Konvent von Johannütterſchweſtern aus ganz
Deutſchland in Anweſenheit der Protektorin, Kronprin
zeſſin Cäcilie, unter Leitung des Ordenswerkmeiſters
Freiherrn von MaltzahnGültz in Halle ſtatt. Außer
etwa 60 Johanniterſchweſtern war eine Reihe von Or
densrittern aus der Provinz Sachſen und aus Anhalt
ünter ihnen der Kommandator des Johanniterordens im
unſerer Provinz, Graf von der SchulenburgVitzenburg,

ſam mengeko men eDas Halleſche Diakoniſſenhaus hatte ſeine gaſtli
Räume für dieſen Zweck feſtlich geſchmückt. Zuerſt fand
in Gottesdienſt in der ſtimmungsvollen Anſtaltskapelle
ſtatt, in der Sup. Moehr eine Anſprache hielt über
Ebr. 13, 7—8. Er erinnerte an das Vorbild der Väter,
die dem Gedanken des opferwilligen Dienſtes Bahn ge

brochen, und zeigte, daß Chriſtus, von dem dieſer Dienſt
ſtammt, in allem Wechſel der Zeiten derſelbe bleibt. Am
rahmt wurde die ſchlichte Feier vom Chorgeſang der Halle
ſchen Schweſtern und einigen gemeinſam geſungenen
Liederverſen.

Freundlich grüßend ſchritt die Kronprinzeſſin durch
die Reihen der Schweſtern hindurch und an den draußen
ſtehenden Kindern und ſonſtigen Anſtaltsinſaſſen vorüber
zum Verſammlungsraum, wo der Ordenswerkmeiſter über
die Arbeiten und Aufgaben des Ordens berichtete und
Oberarzt Dr. Fielüitz einen mediziniſchen Vortrag hielt.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils blieb man
moch im liebevoll geſchmückten Speiſeſaal bei Kaffee und
Kuchen zuſammen. Hier trugen drei Digkoniſſen Gedichte
vor, in dem die Enttäuſchung eines vor 14 Jahren ange
kündigten, aber gleich wieder abgeſagten Beſuchs der
Kronprinzeſſin launig geſchildert wurde. Der Digkoniſſen
chor ſang ein Lied und die anweſenden Johanniterſchwe
ſtern hatten Gelegenheit, ihrer liebenswürdigen Protek
torin die Hand zu reichen. Nachdem ſie ſich von allen
herzlich verabſchiedet hatte, fuhr ſie von dannen, um in der

Bezirlsverband Halle Merſeburg

Sonntag, den 21. November, vormittags 11 Uhr, im
Klubzimmer des NeumarktSchützenhauſes in Halle

Bezirksvertreter-Tagung.
Zu der Tagung hat Herr

Staatsminiſter Dr. Schreiber
beſtimmt zugeſagt. Der Miniſter wird in dem vertrauten Kreiſe
der Parteifreunde wichtige Vorgänge im Reich und in Preußen
behandeln.

Die Delegierten werden ſich auch mit der Feſtſetzung des
Termins und der Tagesordnung des Landesparteitages
zu beſchäftigen haben.

Außer den ſtimmberechtigten Delegierten werden die Partei
freunde im Bezirk und in Halle um ihre Beteiligung an dieſer
ſehr wichtigen Tagung gebeten



Rachbarſchaft als Patin einer Taufe beizuwohnen. Jhre
ſchlichte, natürliche Freundlichkeit hat ihr die Herzen ge
wonnen Man fühlte, daß ſie anſpruchslos nur dem Werk
der helfenden Liebe dienen wollte.

R

So ſtand es wörtlich in der „Allgem. Zeitung
(Halle) vom 7. 11. 26. Wäre der Bericht nicht durch
ein „Man ſchreibt uns eingeleitet und ſtünde es nicht
im lokalen Teil hinter den Berichten über Wetter und
Sagalewaſſer, ſo könnte man meinen, es handle ſich um
eine Zeitung vom Jahre 1913.

Dem Rechtsblatt wollen wir es zugute halten, daß
ihm bei dieſem Bericht anſcheinend nicht ganz wohl zu
mute war. Aber wir ſind ihm auch dankbar, daß es uns
dieſes Blitzlicht aus Halles Geſellſchafts und Kirchenleben
micht vorenthielt. Welcher Kurs im Diakoniſſenhaus ge
ſteuert wird, iſt uns ſeit langem bekannt. Wir fürchten
aber, daß die evangeliſche Kirche und ihre Diener un
belehrbar ſein wollen. Wenn das ſo weitergeht, werden
ſie in ihren Gemeinden mehr Unheil anrichten, als ſie

weranworten können. G.
Halle. Die Deutſche demokratiſche Frauen

gruppe meldet Aus Geſundheitsrückſichten hat am
November Frau Juſtizrat Marg. Bennew üg ähr

Amt niedergelegt An ihret Stelle wurde Frau Prof.
Jrma Wolff zur Hauptvertrauensfrau
Des Wahlkreiſes Merſeburg gewählt
Mit großem Bedauern ſehen wir Frau Bennewiz aus
ihrem Amte ſcheiden, das ſie, die Mätbegründerin unſerer
Frauengruppe, ſeit Gründung der Partei in Händen
Hatte und mit opferbereitein Sinn und warmem Herzen
berwaltete. Wir verlieren in Frau B., die 40 Jahre
lang am politiſchen Leben teilgenommen hat, eine wohl
anterrichtete, wertvolle Mitarbeiterin, die ſtets mit kla

rem Blick und ſicherem Arteil allen geſellſchaftlichen
Vorurteilen zum Trotz für die Ziele der Demokratie
Lingekreten iſt und für die mannigfachen Aufgaben die
uns demokratiſchen Frauen aus unſerer Weltanſchauung
Erwachſen. Sie war eine tapfere Streiterin für die Jdee
Der politiſchen Befreiung der Frau, für ihre Gleich
Berechtigung, aber auch Gleichverantwortlichkeit als
Shaatsbürgerin Jn dankbarer Anerkennung ihrer Ver
dienſte ernannte die Frauengruppe Frau Marg. Benne
wig zu ihrem Ehrenmitglied, wie es übrigens der ge
ſchäftsführende Vorſtand unſerer Partei ſchon im Früh
Jahr getan hat, als Frau B. dort aus Geſundheitsrück
ſichten ihre Arbeit niederlegte.

Halle. Die Bezirksvertretertagung, die
für Sonntag, den 21. November, vormittags 11 Ahr nach
Halle (Klubzimmer des NeumarktSchützenhauſes) einbe
rufen wird, weiſt folgende Tagesordnung auf: 1. Ge
ſchäftsbericht. 2. Herr Staatsminiſter Dr. Schreiber

e im Reich und in Preußen. 3. Beſtimmung
und der Tagesordnung des Land es

ges 4. Anträge und Verſchiedenes. Stimm-
erechtigt ſind die von den Kreisvereinen gewählten
Vertreter. Darüber hinaus iſt aber jedes ein geſchriebene
Mitglied willkommen Ganz beſonders wird an alle
Mitglieder des Halleſchen Geſamtvorſtandes die Bitte um

Beteiligung an der Tagung gerichtet. Sie müſſen es für
ihre Pflicht halten, den auswärtigen Parteifreunden, die
die Reiſe nach Halle nicht ſcheuen, zu zeigen, daß hier
ein reges Jntereſſe an der Zuſammenarbeſt im Bezirks
verbande vorhanden ſſt.

Halle. Am 28. Oktober ſprach Frau Jrma Wolff
über Frau und Wohnung in der Frauengruppe.
Sie knüpfte in ihren Ausführungen an die beiden gro
ßen Wohnungstagungen, vom Bund deutſcher Frauen
vwereine nach Düſſeldorf und Berlin einberüfen, an. Sie

zeigte einerſeits, daß quantitativ zahlenmäßig eine un
geheunre Wohnungsnot beſteht, andererſeits
quralitativ, d. h. der Form nach die Probleme im
Wohnungsweſen bei uns in Deutſchland noch vollſtändig
umgelöſt ſind. Jnduſtrialiſterung und damit Ver
billigung der Bautätigkeit iſt in Amerika weit vorge-
ſchritten (der amerikaniſche Arbeiter gibt bedeutend we
miger für Wohnmiete aus wie der deutſche) Oft mache
bei uns die Technik vor der Küche Halt und der Hausfrau
bleiben heute ſehr viele Wünſche offen. Wo ſind Kohlen
und Wäſcheaufzüge und techniſche Fortſchritte, welche die
Arbeit der Hausfrau erleichterne Das Zu
ſammenarbeiten von Hausfrauen mit Architebten iſt eine
zeitgemäße Forderung, die auch dringend der bekannte
frühere Stadtbaumeiſter von Magdeburg, Bruno Taut,
in ſeinen Schriften fordert. Die Rednerin ſprach noch von
den Fragen der Geldbeſchaffung zum Wohnungsbau für
die minderbemittelte Bevölkerung, von dem im Ent
wurf vorliegenden Reichsheimſtätten-
geſſetz, früher Bodenreformgeſſet, und zuletzt
von den ſin Düſſeldorf und Berlin gefaßten Reſolutionen.

Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an den Vortrag an.
Frau Studienrat Habe gab am gleichen Abend
einen Ueberblick über die Entwicklung der poli
tſchen Lage.

Halle. Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bälu
mer ſpricht am Dienstag, den 16. November, abends
8 Uhr in der Volkshochſchule über „Humanismus als
Weltanſchauung“. Wir hoffen, daß recht viele Demo
kraten, beſonders auch die Frauen, Gelegenheit nehmen,
Gertrud Bäumer zu hören

Der Ortsverein Weißenfels hielt am Montag im
Sächſiſchen Hof ſeine Monatsverſammlung ab. Nachdem
der 2. Vorſitzende, Kaufmann Wagner, die Erſchienenen

begrüßt und einige geſchäftliche Mitteilungen gemacht,
ſprach Amtsleiter RenkerHalle über Gegenwartsfragen
der deutſchen Politik. Redner ſchilderte die außenpoltti
ſche Lage, ging dann zu den Fragen des Völkerbundes,
Großdeutſchland und Paneuropa über und gab im An
ſchluß über den Ausfall der ſcächſiſchen Landtagswahlen
einen Ueberblick über die Stellung der politiſchen Parteien
zu den wichtigſten innerpolitiſchen Fragen An den mit
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich einer rege
Ausſprache

Bitterfeld. Monatsverſammlung der D. D. P.
Jn der am 20. Oktober abgehaltenen Monaksverſamm-
lung der D. D. P. fand nach Erledigung geſchäftlicher An
gelegenheiten eine Ausſprache über ein Anſchreiben vom
Vorſtand des Bezirksverbandes der D. D. P. HalleMerſe

D. D. P. Halle
Mitktwoch, den 24. November, abends 8 Uhr im

großen NikolausSaal

Lichtbildervortrag:
Groß Deutſchland

Vortragender: Herr Renker.

O

Nach dem Vortrage

Kommunalponsehe

Ausshrache.
Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen ge

beten. Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

C c c ääää ääburg ſtatt. Der Schriftführer wies als Kreisvorſitzender
darauf hin, daß die Hauptleitung in Berlin im Laufe
des Winters die Veranſtaltung eines Bauern und Mit
telſtandstages in Ausſicht genommen hat. Von großer
Wichtigkeit für das Gelingen iſt es natürlich, daß die Ver
anſtaltungen von demokratiſchen Landwirten und Mittel
ſtändlern aus dem Lande entſprechend beſucht werden.
Jm Laufe des Winters iſt weiter eine Werbewoche für
die Partei geplant. Die Ausſprache war eine recht ein

gehende und mehrere Vorſchläge wurden angenommen
Hie der Begzirksleitung in Halle bezw. der Zentralleitung
in Berlin unterbreitet werden ſollen. Es wurde auf
eine Schrift von Hoff, Mitglied des Preußiſchen Land
tages: „Die neue Hauszinsſteuer in Preußen“ aufmerk
ſam gemacht, worüber in einer der nächſten Sitzungen ein
Referat geboten werden ſoll. Sodann wurde ein Be
richt über die Reichszentrale für Heimatdienſt gegeben,
die in rächſter Zeit in Bitterfeld einen „Staatsbürger
lichen Bildungstag“ abhalten will und die Behörden und
wichtigſten Vertreter von wirtſchaftlichen und politiſchen
Organiſattonen der Stadt Bitterfeld zu einer Vorbeſpre
chung eingeladen hatte. Den Hauptpunkt der Toges
ordnung bildete ein Vortrag des Stadtrats Dietrich über
die Ausführungen des Oberbürgermeiſters Luppe über
„Die Reichsſtädteordnung“, die dieſer auf dem Provin
zialſtädtetag in Halberſtadt gemacht hat. Zum Schluß
wurden einige Punkte der Tagesordnung der nächſten
Kreistagsſizung und die Angelegenheit betr. Auszahlung
von Vorſchuß auf aufgewertete Hypotheken an bedürftige

Sparer beſprochen. F. K.
Aer Darunter an errtee
Mitteldeutſches JungdemokratenTreffen in Cöthen.

Am 13. und 14. November ruft der Gau Anhalt
Deutſcher Demokratiſcher Jugend alle Ge
ſinnungsfreunde aus Mitteldeutſchland, Thüringen und
Sachſen zu einem Treffen nach Cöthen zuſammen. Jm
Rahmen eines Feſtabends ſpricht dort Studiendirektor
Dr. Bohner-Magdeburg, Mitglied des Landtags. Am
14. November iſt Stadtbeſichtigung, bundespolitiſche Ta
gung und am Nachmittag Wanderung und geſelliges
Beiſammenſein

Der Volkspartei zur Beachtung empfohlen!
Jn der Zeitſchrift „Der Deutſche Volkswirt? finden

wir dieſe Zeilen
„Am Ende der Tagung ihrer vereinigten Fraktionen

haben die demokratiſchen Abgeordneten eine Reſolution
angenommen, in der geſagt wird, daß die Deutſche De
mokratiſche Partei die „tatkräftige Fortſetzung der
von Walter Rathenau begonnenen Außenpolitik durch Dr.
Streſemann „dankbar anerkannt“. Hier iſt ein Mu
ſterbeiſpiel demokratiſcher Amgangsfor-
men gegeben, wie ſie ſein ſollen. Der Miniſter des
Aeußeren iſt Mitglied der Deutſchen Volkspartei, die Be
ziehungen zwiſchen den beiden Parteien ſind keineswegs
beſonders eng oder herzlich; ſie ſind zwar im Reichstag
kogliert, aber in Preußen z. V. ſtehen ſie ſich als Angehöri

ge der Regierung und Oppoſition gegenüber, noch u
mehreren anderen Landtagen ſind ſie Gegner. Das hielt
die demokratiſchen Parlamentarier nicht ab, die Politik,
die Herr Streſeman macht, zu loben. Aber ſie begnügten
ſich nicht damit, ſich zu ihr zu bekennen; da ſie ſie dankens
wert fanden, ſo zögerten ſie nicht, ihre Dankbarkeit aus
zuſprechen. Von den Symptomen, die dafür ſprechen, daß
auch das deutſche Volk ſehr wohl im Stande iſt, ſich parla
mentariſch zu regieren, iſt dieſes formale nicht das gering
ſte. Die Gegner der deutſchen Republik, die ſtets mit ab
ſichtlicher Geringſchätzung von den politiſchen Fähigkeiten
der Deutſchen zu ſprechen pflegen, zählten zu ihren Argu
menten auch die deutſche Zwietracht und Unverträglichkeit.
Aber um ſie zu überwinden, braucht es nichts als die Ge
wöhnung zur Selbſtverantwortlichkeit, die Ausbildung
einer parlamentiſchen Tradition, die die Sachlichkeit über
parteimäßige Bedingungen ſtellt. Und zu dieſer Sachlich
keit gehört eben auch die rückhaltloſe Anerkennung des
Guten, das der Angehörige der gegneriſchen Partei voll
bringt. Gewiß, wir müſſen noch einen Schritt weiter
kommen in dieſer Richtung, dahin nämlich, daß das gan
ze Haus, ausnahmslos, ſeinen Beifall ſpendet, wenn eine
für die ganze Nation erfreuliche Arbeit geleiſtet wird,
eine Erſcheinung, wie ſie im engliſchen Haus der Gemer
nen nicht ſelten zu beobachten iſt. Daß wir noch nicht ſo
weit ſind, das rührt eben daher, daß wir noch Parteien
haben, die dem Parlamentarismus an ſich zweiſelnd oder
ablehnend gegenüberſtehen und darum eine ſormale Bil
ligung auch der Politik ſcheuen, der ſie materiell nichts
beſſeres gegenüber zu ſtellen haben. Aber warten wir nur,
über ein Kleines wird auch das ſich ändern.

e

„Deutſche Republik
Das erſte Heft der Wochenſchrift dere Republikani

ſchen Anion „Deutſche Republik iſt ſoeben erſchienen Das
Heft führt in die Grundgedanken der republikaniſchen Be
wegung ein, zu der Dr. Wirth ſoeben aufgerufen hat und
bringt Aufſätze von führenden Parlamentariern der
Weimarer Parteien. Neben einem Einführungsaufſat
der drei Führer der Republikaniſchen Anion Löbe, Haas
und Wirth enthält das Heft Beiträge von Reichskanzler
Dr. Marx, Hermann Müller-Franken, Dr. Ludwig Haas,
Dr. Joſ. Wirth, Karl Bröger, Heinrich Lerſch, Phil. Schei
demann, Martin Rade, Carl Sonnenſchein, Robert Breuer
Herm. Wendel, Julius Hirſch, Fritz Naphtali u. a.

t e e„Der Herr Graf hat's befohlen!“ e
Eine deutſchnationgale EpiſodeAus dem Reichstag wird uns geſchrieben Angeſichts
der vielen Zwiſchenſälle, die ſich im Sozialpolitiſchen Aus
ſchuß ereigneten, darf eine Epiſode nicht vergeſſen werden
weil ſie ſo ganz charakteriſtiſch für die Deutſchnationale
Partet iſt. Bei der Beratung des Kriſenfürſorgegeſetzes
hätten die Kommuniſten wieder einmal einen ihrer un
glichen Anträge geſtellt. Als dieſer Antrag nun zur
Abſtimmung kam, ſtimmten dafür die Kommuniſten, di
Völbiſchen, die Sozialdemokraten und auch ein Teil
der Deutſchnationalen Anderen Ausſchüßmitgliedern
der Deutſchnationalen Volkspartei kam die Sache aber
doch nicht ganz geheuer vor Und zu dieſen Leuten, denen

es anſcheinend auch etwas um die Sache und nicht ſo ſehr
um politiſche Manöver ging, gehörte auch der Qued
limſburger BäckerEhrenObermeiſter R eſſeber g.
Zwiſchen den deutſchnationalen Mitgliedern entſpann ſich
nun ein Disput. Rieſeberg wollte nicht für dieſen An
trag ſtimmen, bis ihm der FraktionsGeſchäftsführer Lan
bach zurief. „Der Herr Graf hats befohlen

Soviel Mut brachte aber auch der BäckerEhren
Obermeiſter Rieſeberg nicht auf, ſich dem Befehl des
Fraktionsgewaltigen, des Grafen Weſtarp zu widerſetzen,
Gehorſam befolgte er dieſen Befehl und ſtimmte für den

kommuniſtiſchen Antrag e
e

Wilhelm Spethmann-- Eckernförde e
Der frühere Reichstagsabgeordnete Wilhelm Spet

mann iſt in Eckernförde im 64. Lebensjahr geſtorben
Spethmann war Begründer und Herausgeber der
„Eckernförder Nachrichten Jm Jahre 1903 und in den
Jahren 1907 bis 1912 hat er als Mitglied der Reichs
tagsfraktion der Freiſinnigen Volkspartei, Wahlkreis
Eckernförde Schleswig im Reichstag vertreten. Der
freiheitlichen Sache gehöre aber auch dann noch ſeine Liebe
und Arbeit, als er nicht mehr Mitglied des Reichstags
war. Als nach der Stagtsumwälzung die Deutſche De
mokratiſche Partei gegründet wurde, war es für ihn ſelbſt
verſtändlich, daß er ihr ſofort beitrat. Bis zu ſeinem
Tode hat er der Demokratiſchen Partei unverbrüchlich die
Treue gehalten.

Stahlhelm und Streſemann.
Vor kurzem hielt der Stahlhelm in SchleswigHol

ſtein ſeinen Gastag ab, auf dem Mediginalrat Dr.
Krickau ſprach. Neben den üblichen Ausfällen gegen den
Parlamentarismus erklärte der Rödner auch, daß mit dem
Stahlhelmgeiſt auch der Geiſt von Locarno unvereinbar
ſei, und weiter lehnte der Redner den „DTingeltangel von
Genf unter dem Beifall der Anweſenden ab. Anter die
ſen Anweſenden befand ſich aber auch, und das iſt das
merk würdige an der Sache, der Reichstagsabgeordnete
der Deutſchen Volkspartei Geheimrat Runkel. Leider ver
zeichnete der Bericht nicht, ob ſich auch der Geheimrat
Runtkel an dem Beifall beteiligt hat, mit dem Streſe
manns Außenpolitik abgetan werden ſollte.

ſpricht So nntag, den 14. N o vem b er, vormittags 11 Uhr in Magdeburg in der „Fre un
Alie demokratischen Wahlen S eine

d ſſch a f te, Prälatenſtraße 32.
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